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Heilungdurchdie KraftderMutterNatur
Durch Homöopathietropfen oder Globolikügelchen gesunden? Was viele
noch immer als völlig unwirksam abtun, wird seit 200 Jahren erfolgreich
angewendet. Sensationelle Ergebnisse gibt es auch in der Veterinärmedizin.

gegangen. ,,Ähnliches wird
durch Ähnliches geheilt. Es
wird demnach zu jener Sub-
stanz gegriffen, an der der Er-
krankte leidet‘‘, erklärt Kum-
nig. Der Patient bekommt das
auserwählte Mittel in mög-
lichst niedriger Dosis und in
einer bestimmten ,,potenzier-
ten‘‘ Form. Zudem ist die Me-
thode ganzheitlich zu sehen.
,,Wir behandeln nicht nur die
Mandelentzündung, sondern
auch die Ursache, warum je-
mand daran erkrankt ist‘‘,
klärt die Expertin auf. Durch

intensive Gespräche soll her-
ausgefunden werden, was hin-
ter der Erkrankung steckt.
Anwendung findet die Homöo-
pathie auch bei Tieren. Studien
mit brustkrebsoperierten Hun-
den belegen: Homöopatisch
nachbehandelte Hunde überle-
ben länger und zeigen weniger
nachwachsende Tumore.
Jetzt denkt man in manchen
Ländern sogar daran, Herden-
tiere wie Schweine oder Rinder
homöopatisch zu behandeln,
um sie gegen Seuchen resisten-
ter zu machen. Der oft von

Kritikern der alternativen Heil-
medizin gemarterte Begriff des
Placeboeffektes ist somit ent-
kräftet, und auch Kumnig be-
stätigt: ,,Es wurden viel-
versprechende Versuche mit
Kaulquappen gemacht – und
auch bei denen gibt es keinen
Placeboeffekt.‘‘

,, Bei
Kaulquappen
gibt es keinen
Placeboeffekt.
Somit ist die

homöopatische
Wirkung

bewiesen.
Dr. Monika Kumnig

VON BETINA GERMANN

D ie Homöopathie ist
eine weitverbreitete
alternativmedizini-
sche Heilmethode,

die bereits um 1800 vom deut-
schen Arzt Samuel Hahne-
mann begründet wurde.
Dr. Monika Kumnig, Expertin
auf dem Gebiet der Homöopa-
thie, beschreibt die Behand-
lung als ,,ganzheitliche Heil-
methode, die davon ausgeht,
dass alles, was uns fehlt in der
Natur zu finden ist. Dies kön-
nen sowohl pflanzliche, tieri-

sche als auch mineralische
Arzneien sein.‘‘ Diese ,,Stof-
fe‘‘ werden dann aufbereitet,
sprich verdünnt und verschüt-

Angewendet werden kann die
Homöopathie bei beinahe je-
dem Wehwehchen oder auch
schwererer Erkrankung.
,,Bei einer diagnostizierten
ernsthaften Erkrankung sind
homöopathische Substanzen
ausschließlich zusätzlich zur
Schulmedizin einzunehmen‘‘,
stellt Kumnig klar. Niemals
soll die Hoffnung auf den al-
leinigen Erfolg der Alterna-
tivmedizin gelegt werden.
Bei der Vielzahl der in der Na-
tur vorhandenen Heilmittel
wird zur Gesundung nach
dem Gleichheitsprinzip vor-

‘‘
telt, damit man die eventuell
enthaltenen Giftstoffe her-
ausbekommt. Danach wird
ihre Information auf Globoli
oder in kleine Wasserpipetten
,,gespeichert‘‘.

Die Homöopathie ist eine
ganzheitliche Heilmethode. Die
Anwendung erfolgt über Trop-
fen oder auch Globolikügel-
chen. Auch in der Tiermedizin
wurden mit dieser Methode
sensationelle Erfolge gefeiert.
Dr. Monika Kumnig (r.) ist eine
Expertin auf diesem Gebiet.
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KOMMENTAR
Bernd Martinschitz

Energiequellen und
ihre Zukunftsmusik

Ki, Chi, Prana, Orgon oder
Pneuma sind Begriffe ver-

schiedenster Kulturen, welche
allesamt die Energie umschrei-
ben. Was aber ist dieses Ki, und
wo entsteht es?
Es beginnt im menschlichen
Leben bei der Befruchtung
einer Eizelle. Dieses Ki wird in
den Nieren gespeichert und als
Ursprungsenergie bezeichnet –
es enthält sozusagen unseren
genetischen Code.

Zwei andere Formen der
Energie werden aus Speise

und Sauerstoff gewonnen und
als Nahrungs- bzw. Atemener-
gie umschrieben. Diese Energi-
en werden im Körper gespei-
chert und über die Meridiane
zu den Organen, Nerven oder
Muskeln transportiert. Die
vierte Quelle, aus welcher der
Mensch seine Energie bezieht,
scheint unerschöpflich. Wie ei-
ne Pflanze Kraft aus der Sonne
bezieht, so nährt sich der
Mensch an dieser universalen
Energie. Sie durchdringt den
gesamten Raum, belebt und
verbindet alles. In der Wissen-
schaft wird diese Form als Bio-
plasma bezeichnet und könnte
in einer fortgeschrittenen For-
schung, wenn alle unsere her-
kömmlichen Ressourcen ver-
braucht sind, als zukünftige
Energiequelle dienen. Der
Mensch nimmt dieses Bioplas-
ma über die Energiezentren,
die Chakren, auf. Mehr darüber
aber in den kommenden Aus-
gaben der ,,Auszeit‘‘. Nächste
Woche erfahren wir, dass
Energie – gleich der Elektrizität
– aus negativer und positiver
Schwingung besteht. Diese
zwei Gegensätze sind uns als
Yin und Yang geläufig.
Bernd Martinschitz arbeitet in selbstän-

diger Praxis als Shiatsupraktiker und
Lehrer für Yoga und Meditation.

@ b.martinschitz@gmx.at

Noch mehr Informationen
über die Homöopathie er-
fahren Sie im Internet auf
der Homepage der neuen
KÄRNTNER TAGES-
ZEITUNG unter www.ktz.at.
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Energetische Übung – Der Reiter

Diese Übung kommt aus
dem Qi Gong und dient dazu
Energie aufzunehmen und
das eigene Energieniveau zu
steigern. Die Stellung ähnelt
der eines Reiters. Durch die-
se Übung werden die beiden
Hauptmeridiane (Energie-

leitbahnen) geöffnet und ge-
reinigt. Sie befinden sich an
der Körpervorderseite und
der -rückseite. Nach regel-
mäßigem Üben über mehre-
re Wochen spürt man, dass
zuerst die Hände und dann
der ganze Körper warm wer-

den. Ein strömendes Gefühl
stellt sich ein, das man als
typisches Energiegefühl be-
zeichnen kann. Ki wird da-
durch über die Handzentren
aufgenommen. Es ist wich-
tig, in der Stellung locker
und entspannt zu bleiben.
M Wir stehen in einem locke-
ren, schulterbreiten Stand.
Die Knie sind gebeugt, die
Füße stehen fest auf dem Bo-
den. Die Arme hängen lo-
cker. Aus dieser Haltung
beugen wir nun leicht die
Beine, sitzen langsam hinter
und führen gleichzeitig die
Unterarme in eine waag-
rechte Haltung. Die Hand-
flächen bleiben dabei nach
unten gerichtet, die Finger
sind entspannt. Kopf und
Blick sind geradeaus gerich-
tet. Diese Stellung ist eine
statische Übung – die Hal-
tung wird also nicht verän-
dert und so lange wie mög-
lich gehalten, mindestens
zehn Minuten. Anfangs ist
empfohlen, nicht zu tief zu
sitzen, obwohl diese Position
wirkungsvoller ist. Die
Übung wird beendet, indem
die Unterarme gesenkt und
die Knie zur Ausgangs-
position gestreckt werden.K
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